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Mehr als zwei Drittel der Europäer leben 2013 in Städten. 
20 Prozent davon in Metropolen – mit steigender 
Tendenz. Die zunehmende städtische Bevölkerung führt 
zu einem Bedarf  an Wohnraum in den Städten. 
Wie kann die heterogene Struktur der europäischen Stadt 
verdichtet werden? Welche Typologien eignen sich, um 
den demographischen Wandel aufzunehmen? Wie baut 
man an der vorhanden Stadt weiter?
In den Bauwerken der Gründerzeit besitzt Europa 
einen reichen Fundus an Wohnhausprototypen. Sie 
werden immer noch intensiv genutzt und besitzen eine 
Offenheit gegenüber persönlichen Raumaneignungen und 
Lebensmodellen.
Ausgangslage für den Entwurf  war die intensive 
Erforschung von drei europäischen Städten und deren 
spezifischer Wohnhaustypologie. Das Berliner Mietshaus, 
die Budapester Pawlatsche und das Istanbuler Apartmani. 
Die Erkenntnisse der Untersuchung wurden in Form 
von Mustern festgehalten. Aus dieser Grundlage ist die 
Typologie des Europäischen Wohnhauses entstanden. Auf  
einem Baufeld in der europäischen Hauptstadt Brüssel 
kam es zu einer ersten Anwendung.
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150 GRUNDSTÜCKE
2.325 WOHNUNGEN
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5,10 - 5,50 €
/QM
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1862
Hobrecht Plan als
Fluchtlinienplan mit großen Parzellen
1823
Als Vorläufer der Berliner Mietskasernen 
sind die Familienhäuser und 
Kasernengebäude in der Berliner 
Umgebung anzusehen. Beide Typen 
nahmen Familien in Etagenwohnungen 
auf. Sie kennzeichneten sich durch einen 
Mittelgang und einer Küche in jeder 
Wohnung.
Baupolizeiliche Vorschriften:
Geschlossene Bebauung
5 Vollgeschosse
20 m Traufhöhe
2,80 m Mindestraumhöhe
Innenhöfe min. 80 qm
Massivbau
Quelle:
Geist, Johann Friedrich, Kürvers, Klaus: Das Berliner 
Mietshaus. Bd. 2. 1862–1945, Prestel Verlag, München, 
1984, S.231
1862 
Grundrisse für städtische Wohngebäude 
mit Rücksicht auf  die für Berlin geltende 
Bauordnung
Gustav Assmann
Im gleichen Jahr wie die 
Erweiterungsplanung von Berlin 
wird ein Buch mit Mustergrundrissen 
veröffentlicht. Diese werden nach 
Grundstückart und Ausbau in Tafeln 
präsentiert.
1. Reine Vorderhäuser
2. Vorderhäuser mit einem Seitenflügel
3. Vorderhäuser mit zwei Seitenflügel
4. Vorderhäuser mit einem Seitenflügel 
und Quergebäude
5. Vorderhäuser mit zwei Seitenflügel 
und Quergebäude
6. Eckgrundstücke
20. Jhd.
Im 20. Jhd. hält der Fahrstuhl 
großflächig Einzug in 
Mehrfamilienhäuser. Dadurch 
kommt es zu einer Aufhebung der 
Geschossswertung und zu einer 
Umkehr der Wertigkeit. 
Das im 19 Jhd. negative konnotierte 
Dachgeschoss wird durch den Fahrstuhl 
zum begehrenswerten Penthouse. 
Viele Berliner Mietshäuser werden im 
Zuge der Gentrifizierung saniert und 
umgewertet.
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Abb. 22-24
1514 Berlin
Unterschiedliche Geschosshöhen
In der Bauzeit der Berliner Mietshäuser 
gab es eine vertikale und horizontale 
Staffelung der Wohnungen nach Klassen. 
Im Vorderhaus in der Beletage waren die 
begeherenswerten Wohungen. 
Das im 19 Jhd. negativ konnotierte 
Dachgeschoss wird durch den Fahrstuhl 
zum begehrenswerten Penthouse. Viele 
Berliner Mietshäuser werden im Zuge der 
Gentrifizierung saniert und umgewertet.
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Verteilung der gesellschaftlichen Schichten in 
einem Berliner Mietshaus Wohnhaus 
Studenten
Arbeiter 
Handwerker
Kleinbürgertum
Kleinbürgertum
Penthouse
Großbürgertum
Bel etage
Verschiebung der Unterteilung 
durch den Fahrstuhl
Flurerschließung
MUSTER
Ein Faktor der Beständigkeit der Berliner 
Grundrisse ist ihre Unterteilbarkeit. Durch 
die Kombination von Treppenhaus und 
Fluren lässt sich eine Etage bis zu zwölf  Mal 
oder öfter unterteilen.
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Schema der inneren Aufteilung Geist, Johann Friedrich, Kürvers, 
Klaus: Das Berliner Mietshaus. Bd. 
2. 1862–1945, Prestel Verlag, 
München, 1984, S.267-268
1716 Berlin
Kooperative Freiräume
MUSTER
Oft wurden nicht alle Parzellen komplett überbaut. Dadurch kommt es zu einem 
Zusammenschluss von mehreren Häusern zu einem komplexen Freiraum im 
Blockinnenraum. Dieser wird auf  vielfältige Weise genutzt: als Parkplatz, Spielplatz, 
Nutzgarten oder Grünfläche. Oft gibt es kleine Tore die das Übertreten auf  ein anderes 
Grundstück ermöglichen.
Berliner Zimmer
Das Berliner Zimmer liegt im Gelenkpunkt zwischen dem Vorderhaus und den Seitenflügeln. 
Es hat für die Raumgröße nur ein proportional kleines Eckfenster. Meistens führen drei 
Türen in das Zimmer. Im 19. Jahrundert diente es als Empfangsraum und war das Scharnier 
zwischen dem offizielen Trakt und dem Servicetrankt mit langem Korridor im Querhaus. 
Im Zuge der Unterteilung der herschaftlichen Wohnungen ist es heute ein vollwertiger 
Wohnraum.
1918 Berlin
Remisen
MUSTER
Auf  den Hinterseiten der Berliner Häuser finden sich oft alte Wirtschaftsgebäude. Die 
Remisen sind mittlerweile zu Wohngebäuden umgebaut worden. Zwischen den niedrigen 
Gebäuden gibt es kleine Restflächen, die als Nutzgarten oder gemeinschaftlicher Grillplatz 
genutzt werden.
Große Hofeinfahrten
Viele der Berliner Häuser in Ostberlin wurden während ihrer Errichtung im Hinterhof  
gewerblich genutzt. Um diese zu beliefern gab es immer eine Durchfahrt zum Hinterhof.
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Werkhof Lastenaufzug
In den Vorderhäusern haben die Berliner Blöcke meistens eine homogene Struktur und 
Nutzung durch Wohnen. In den Hinterhäuser befinden sich oft Gewerbe.
In älteren Werkhöfen gibt es oft einen Lastenaufzug. Er ist außen an das Haus angebaut und 
erlaubt den einfachen Transport von großen Gegenständen in alle Geschosse.
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Schmale BäderKiez Kiosk
Die Berliner Bäder sind während des Umbaus und der Modernisierung der Wohnungen im 
20. Jahrhundert entstanden. Oft wurden Speisekammern zu Bädern umgebaut, da sie neben 
dem Serviceschacht der Küche verortet sind. Oft ist die Tür vom Bad in die Küche noch 
erhalten. Die langen schmalen Räume resultieren aus einer früheren Verordnung. Damals 
musste jede Toiletten an die Außenmauer grenzen. 
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EINLEITUNG
76 Budapest
1805
Auf  Grundlage des Schilson Plans wird 
mit dem Hild Planes die Stadt erneut 
erweitert.
1838
Nach einer großen Flut wird eine neue 
Bauordnung erlassen. Sie regelt die 
Ästhetik der Fassaden, limitiert die Höhe 
der Gebäude und die kleinstmögliche 
Raumgröße. Drei Viertel der Gebäude 
von Pest wurden durch die Flut zerstört. 
Dieser Wohnungsmangel führte zu 
einem Bauboom und zur Erhöhung der 
Geschossigkeit.
18. Jahrhundert
Durch die Entwicklung des Handels wur-
de Pest während des 18. Jahrhunderts das 
kommerzielle Zentrum des Landes. Der 
resultierende Zustrom von Menschen 
wurde von den expandierenden Vorstäd-
ten abgefangen. Mietshäuser entstanden 
in dieser Epoche typischerweise durch 
die Erweiterung und Anpassung von 
bestehenden Häusern. Dennoch waren 
sie nicht ein dominanter Wohnungstyp 
bis in die frühen 1800er. Als die napole-
onischen Kriege den Händlern großen 
Wohlstand brachten, wuchs ihre Attrak-
tivität als rentable Investitionen. Da das 
österreichische Tarifsystem Investitionen 
in der Industrie behinderte, wurde der 
Erwerb von Grundbesitz attraktiv. Die 
Stadt und ihre erste geplante Erweiterung 
bot eine ausgezeichnete Gelegenheit für 
diese Bestrebungen.
1787
Der Plan von Baron Johann von Schilson 
war ein Netz von Straßen. Angepasst an 
die bestehenden Bedingungen, so dass 
eine größtmögliche Zahl von Grund-
stücken vergeben werden konnte. Im 
Vergleich zur mittelalterlichen Stadt 
waren die Grundstücke breiter und tiefer. 
Insgesamt bildeten sie eine rechteckige 
Form. Der Plan wurde 1789 verabschie-
det und vier Jahre später waren bereits 
die meistens Grundstücke verkauft. Der 
Entwurf  mit dem Versprechen einer 
wohlgeordneten Stadt beeinflusst die 
öffentliche Meinung in den kommenden 
Jahrzenten.
1894
Durch Bauordnungen wurden die 
Gebäude weiter eingeschränkt und 
vereinheitlich. Neben Bauhöhen, 
Grundstücksgrößen wurde auch das 
Straßen- zu Fassadenverhältnis festgelegt. 
Die Konsequenz war die großflächige 
Anwendung des Hofhaustyps mit Lau-
bengangerschließung.
Die Konzeption verbessert die Bauwerke 
durch Reduzierung sowohl der unren-
tabelen, aber notwendigen Flächen für 
die Zirkulation, und die Minimierung 
von Baumaterial. Die Präferenz der  der 
Mietshäuser mit gemischten Klassen war 
ebenfalls das Ergebnis der Gewinnmaxi-
mierung und Risikostreuung, nicht Wille 
einer Integration verschiedener Schich-
ten. Eine Idee der Reformer in Berlin 
im 19. Jhd. Der Ansatz zur Diversifizie-
rung, Baugrößen und damit Mieten und 
Mieter, blieb ein zuverlässiger Ansatz in 
einem gesättigten Markt, die auf  der obe-
ren und mittleren Klassen abzielte. Aber 
auch durch einen stetigen Zustrom von 
armen Menschen. Diese Strategie hielt 
Leerstände innerhalb der Mietskasernen 
auf  ein Minimum.
Spätes 19. Jahrhundert
In der Vision des Premierministers von 
Budapest sollte die Stadt zu einem Paris 
des Osten entwickelt werden. Dafür 
wurden neoklassizistische Fassaden 
eingeführt. Aus den zweigeschossigen 
Mietshäuser entwickelten sich die mehr-
geschossigen Häuser.
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Pawlatsche I Lichtschächte
Pawlatschengänge sind Laubengänge im Hof  und dienen der Erschließung der einzelnen 
Wohnungen. Besonders in Budapest sind sie charakteristisch für die Bebauung des 19. 
Jahrhunderts. Durch die Gänge kann Platz für Treppenhäuser und innere Erschließung 
minimiert werden. 
Durch die Geometrie und dichte Bebauung der Häuser kommt es in den Eckbereichen zu 
unzureichend belichtet und belüfteten Räumen. Dem wird durch Lichtschächte entgegen 
gewirkt. Die Schächte dienen auch der Entlüftung der Sanitäranlagen und Küchen. Wenn die 
Ecken der Rückseiten als Lichtschacht benutzt werden, sind sie meist größer und können im 
Erdgeschoss als Patio genutzt werden.
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Unterteilbarkeit der Wohnungen
Umlaufende Erschließung der Woh-
nungen von innen über die Pawlatsche
Dreiseitiger Pawlatschenumlauf Lichtschächte zur Belüftung von 
Bädern und Küchen
Lichtschächte an der Rückseite. Bei 
mittlerer Größe kann er als Patio 
genutzt werden
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Nutzungsstapelung Zurücksetzen
 
Durch das Zurücksetzen des Quergebäudes entsteht am Ende ein kleiner intimer Hof. Auch 
kann das Quergebäude in seiner Tiefe verdoppelt werden, da es jetzt von zwei Seiten belichtet 
wird.
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1918 Budapest
Der Hof  der Király utca 28 hat zwei große Grünflächen. In Ihnen wachsen unkontrolliert 
niedrige Büsche und darüber stehen kleine Nadelbäume. In der Mitte gibt es einen Gang 
durch den die Bewohner das hintere Treppenhaus erreichen. Am Rand gibt es einen zwei 
Meter breiten Streifen, der als befestigter Vorgarten der Wohnungen im Erdgeschoss genutzt 
wird.
Kleiner Hof
Ein kleiner Hof  führt zu einer intimen Atmosphäre. Ein Baum wächst in der Mitte und 
überdeckt den Hof. An der rechten Seite liegt eine alte gemeinschaftlich genutzte Wasserstelle. 
Das Gebäude ist zwei Geschosse hoch und hat nur Wohnnutzungen. Dadurch eignen sich die 
Bewohner den Hof  an. Für die Kinder ist es ein Spielplatz, die Älteren trocknen die Wäsche 
und stellen Blumen vor den Eingang.
MUSTER
Hof  mit Park
Mül
leim
er
Paw
lats
che
n
Öffe
ntlic
he Toil
ette
Kl
au
sz
ar
 té
r
Ak
ac
fa
 u
tc
a
0
.5
3
0
.5
3
0 .5 3
0 .5 3
0 .5 3
0 .5 3
0 .5 3
2120 Budapest
Mü
lle
im
er
Pa
wl
ats
ch
en
Öf
fen
tlic
he
To
ile
tte
Klauszar tér
Akacfa utca
0 .5 3
0 .5 3
Hof  mit Markt
Den Hof  der Klauzal ter 11-12 erreicht man durch ein großes gusseisernes Tor. Der 
Durchgang ist gleichzeitig eine Passage zur Akacfa utca auf  der anderen Seite des Blocks. 
Im Durchgang sind Wochentags und Samstag vormittags kleine Buden geöffnet, die lokale 
Produkte verkaufen. Neben einem Metzger und einem Käseladen gibt es mehrere Obst- 
und Gemüsehändler. Die Händler breiten sich mit ihren Kisten in der Durchfahrt aus. Für 
Passanten bleibt nur eine schmale Gasse übrig. In der Hälfte der alten Markthalle ist heute 
der Supermarkt Spar. Eine Toilette ist tagsüber gegen eine geringe Bezahlung geöffnet. 
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Die Putzfrau sitzt meistens auf  einem Drehstuhl am Kiosk und unterhält sich mit den 
Verkäufern. Vor dem Eingang zum Supermarkt werden auf  einem kleinen Tisch gefälschte 
DVD‘s verkauft. Nebenbei hält er die Tür offen. Im kleinen Kiosk gibt es Kaffee, Snacks 
und Zigaretten. Vor der Toilette dienen unterschiedliche Stühle als Wartebreich. Morgens 
ergänzen weitere informelle Marktstände auf  der Straße die feststehenden Marktbuden. Das 
große Treppenhaus an der Straße führt zu den Wohnungen in den oberen drei Geschosse. 
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Pawlatsche II
In Budapest werden die Pawlatschen neben der Erschließungsfunktion auch als Terrasse, 
Balkon, Vorgarten oder Abstellfläche genutzt. Damit erhält der Innenhof  eine zusätzliche 
Qualität des Gebrauchs.
Pawlatschen Endstück
Endstücke der Pawlatschen Gänge erfahren eine besonders intensive Aneignung durch die 
Nutzer, da Anlieger über diesen Zugang ihre Wohnung erschließen.
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Podest im Innenhof
Ein      Podest vor der Tür markiert einen privaten Bereich im gemeinschaftlichen Hof. Die 
Fläche kann als Vorgarten und zum      Abstellen von Hausrat genutzt werden. Auf  einem 
Podest steht ein Stuhl von dem eine ältere Bewohnerin den Hof  überblicken kann. Von dort 
grüßt sie ihre Nachbarn und wechselt mit ihnen ein paar Worte. Durch einen individuellen 
Bodenbelag wird das Podest zusätlich gestaltet und markiert den Hauseingang.
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3
Individuelle Fassaden
Die Fassaden in den Höfen der Budapester Wohnhäuser können von den Bewohnern 
individuell gestaltet werden. Das gleiche gilt für die Fenster und Türen. Dieser 
unterschiedliche Standard wird durch die Laubengänge ermöglicht. Sie dienen den 
Bewohnern als Gerüst für die Gestaltung ihrer Fassaden. Die Bewohner können nach 
persönlichem Geschmack und Geldbeutel die Fenster und Türen wählen, und bei Bedarf  
weiter nachrüsten.
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EINE UNTERSUCHUNG EUROPÄISCHER MEHRFAMILIENHÄUSER DES 
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EINLEITUNG
54 Istanbul
55% BEBAUT
65.000 QM NUTZUNG
700 GRUNDSTÜCKE
1.500 WOHNUNGEN
3.160 MENSCHEN
/11.5HA
6,50 - 7,00 €
/QM
EINLEITUNG
76 Istanbul ENTSTEHUNG
1848 
Ebniye Nizamnamesi
Erstes Baugesetz:
Limitierung von Bauhöhen
Festlegung von Straßenbreiten
Brandschutzverordnung
Keine Gesamtplanung
Verordnung für jede Parzelle
Ende 19. Jahrhundert
Apartmani werden hauptsälich für 
westliche Händler und die Mittel-
schicht der Ottomanischen Gesell-
schaft erbaut.
Neben dem Bezug zu Frankreich 
ging es auch um die Darstellung einer 
neuen Gesellschaftsordnung.
Die Apartmani wurden hauptsächlich 
von Nicht-Muslimen bewohnt. Pro 
Etage wohnte meistens eine Familie. 
Die Häuser hatten in der Regel vier 
bis sechs Geschosse.
Bevölkerungsentwicklung
1829  329.000
1864  600.000
1877 720.000
1885 873.000
1897 1.059.000
1914 1.200.000
Yüksek Kaldırım Pera Great Fire Dogan Apartmani
19. Jahrhundert
Durch die Modernisierung der Ges-
selschaft entstehen neue Wohnbau-
Typologien: 
das Französisches Apartment, 
das Britisches Reihenhaus und am 
Wasser das Sommerhaus.
1864 Hoca Pasa Feuer
Das Feuer zerstörte einen Großteil 
der traditionellen Holzbauwerke und 
machte Platz für neue Bauwerke aus 
Stein.
Einrichtung eines Zentralen Ge-
schäftsbereiches in Pera und Galata.
Neubau von öffentlichen Gebäuden, 
Schulen, Banken und Wohngebäuden.
17. Jhd. – 18. Jhd.
Mitte des 18. Jhd. 
Transformation des Hayat in den 
Sofa Raum.
Hayat ist eine offene Diele, Sofa eine 
geschlossene Halle zwischen den 
Zimmern.
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Sofa Raum
Abb. 93-96
1514 Istanbul
Sofa Raum Lichtschächte
Der Sofa Raum ist ein halböffentlicher Wohnraum. Er war der Zugang zu den Zimmern im 
traditionellen osmanischen Haus. Er organisiert die ganze Zirkulation innerhalb des Hauses. 
Die Mitglieder des Haushalts können sich im Sofa versammeln. Auch spezielle Veranstaltun-
gen, und Feierlichkeiten wie Hochzeiten, Beschneidungen fanden in diesem zentralen Raum 
statt. Die Plätze zum Sitzen wurden in der Regel vom Sofa entweder durch die Schaffung 
eines offenen Raumes zwischen den Räumen, genannt eyvan, geschaffen oder durch eine 
Nische am Rand des Sofas.
Durch das Klima hat das türkische Wohnhaus schon immer eine kompakte Bauform. Im 
osmanischen Wohnhaus fand das tägliche Leben meistens im Schatten in einer Loggia statt. 
Um die Abluft der Nassräume und die innere Belichtung zu gewährleisten wird das Volumen 
zusätzlich perforiert.
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1716 Istanbul
Immobilienmakler
Kavehan
Ge
mü
se
hä
nd
ler
La
ge
r
Ge
mü
se
hä
nd
ler
Ap
oth
ek
e
Ka
ve
ha
n
Tr
ep
pe
nh
au
s
La
bo
r
La
ge
r
0 .5 3
0 .5 3
Erker
Die engen gewundenen Straßen des Galata Viertels sind voller Apartmani. Fast jedes Gebäu-
de hat Erker, die in den Straßenraum hineinragen. Oft sitzen die Bewohner an den Fenstern 
der Erker und beobachten das Treiben auf  der Straße. Alte Erker sind noch aus Holz und 
verziert. Dabei werden die Erker übereinander angeordnet und bilden so eine starke Vertikale 
im Straßenbild. Manche treten einzeln auf  und können von den oberen Bewohnern als Bal-
kon betreten werden. Die Erker bringen zusätzliches Licht in die tiefen Wohnungen. 
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Dachnutzung
Erst von oben sieht man die vielfältige Weise in der die Dachterrassen angeeignet werden. An 
den Hängen von Istanbul sind besonders die oberen Wohnungen mit Blick auf  den Bosporus 
oder einen eigenen Dachterrasse beliebt. 
1918 Istanbul
Geschäfte im Souterrain
Das Leuchtenviertel ist voller Geschäfte. Um die Verkaufsfläche optimal auszunutzen, gibt 
es auch Geschäfte im Souterrain und den Kellerräumen. Diese können über eine Treppe 
erschlossen werden, die direkt vom Bürgersteig herab führt.
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Podest
MUSTER
Vom Podest am Eingang gibt es drei Türen. Die mittlere Tür führt zum Treppenhaus des 
Wohnzimmers. Von der Linken kann die Apotheke auf  Hochparterre betreten werden. 
Rechts gelangt man in ein Gemüsegeschäft. Wie alle kleinen Geschäfte in Istanbul, baut 
der Gemüsehändler jeden Tag seine Kisten vor dem Haus auf  und ab. Von außen sieht das 
Kavehan (türk. Männercafe) unscheinbar aus. Im Untergeschoss sitzen auf  50qm immer viele 
Männer aus der näheren Umgebung. Sie rauchen, trinken Cay und unterhalten sich.
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Cay im Treppenhaus
Der Cay Verkäufer im Derya Hani Is No. 5 in der Nähe des Galata Turmes hat seine Küchen-
räume im Treppenhaus. Auf  dem ersten Podest des Wohnhauses hat er eine kleine Küche, 
die als Lagerraum und der Zubereitung von Cay dient. Vor dem Haus steht ein Tisch mit 
Orangen für Fruchtsäfte. Gegenüber stehen Hocker und Tische für die Gäste. Bewohner des 
Hauses rufen dem Verkäufer ihre Bestellungen aus dem Fenster zu und er bringt das heiße 
Getränk direkt in die Wohnung.
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